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Am 10. Apnil 1956 ist in Hei,delberg Pro­
fessor D Dr. Hermann Poppen verschieden. 
In langem und fruchtbarem Wirken hat der 
Verstorbene s•ich mit der Pflege älterer Mu~ 
sik, vor allem der evangelischen Kirchen­
musik, bei Generationen von Studenten 
große Verdienste erworben. Die de;uts~e 
Mus ikwissenschaft wi11d sein Andenken m 
hohen Ehren halten. 

Am 2. Mai 1956 verstarb in Gautinig (Obb.) 
Dr. Ru,do.lf Wagner. Um ihn trauert die 
deutsche Musikwissensd1aft besonders des­
wegen, weil er ein vorbildlicher Vertreter 
jenes Zweiges unserer Wissenschaft war, 
d!er aiuf liiebevollem, 1gründlichem und pein­
lich exaktem Studium von Quellen und 
ard1iv ailischen Dokumenten beruht. Rudolf 
Wa,gn,eirs Beiträge. besonders zur Nürnber­
ger Musikgeschichte des 16. Jahrhunderts 
si'll,d von bleibendem Wert. ,,Die Musikfor­
schunc" wird in einem der nächs,ten Hefte 
die P~rsönlichkeit und da,s Sch·affen Wag­
ners würdigen. 

Am 28. Mai 1956 v,erstal'b in Zürich Dr. 
med. Dr. phil. h. c. H. C. Bodme r. Ge­
boren zu Zürich <am 16. Dezember 1891, 
trug er v-on J,ugend auf eine starke Liebe 
ZIUIT Musik, besonders aber fühlte er sich zu 
Beethoven hin,g,ezogen. Er w,i,dmete ssich früh 
dem Violinspid un•d utnter N. v. Reznicek 
der Komposition. Später zo.g ihn das Stu­
dium der Mediz-in an; noch mit 40 Jaihren 
promo'Vierte er xum Dr. med. 
Schon frühzeiti-g begann der große Beet­
hovenfreund mit d,er S•ammhmg von ,Beet­
hoven-Handschriften und -Erinnerungen. So 
trug er im laufe der Jahrzehnte die größte 
priviate Beethoven-S.amml,ung der Welt ztt­
sammen. S·ie zählte bei seinem Tode allein 
415 ori1ginale Beethoven-Briiefe, unter den 
Musikmanuskripten befinden siich u. a. die 
Waldsteinsonate, 'Ciie Sonate Fis-dur op. 78, 
d<ie Eroica-VariatioJ1eJ1, das älteste Skizzen­
buch zur Missa soleumis, d1as sogen. Petter­
sdte Skizzenbuch und v;ieles me,hr. 
Im Frühjahr 1952 begannen Ganläßlich der 
Gedenkfeier de,s 125. Todestages Beet­
hovens) im Bonner Beethovenhaus di1e per­
sönHchen Bez·iehungen zu Bodmer, der be­
reits seit Jahrzehnten Patron des Beet­
ho•venhaus,es gewes.en war. Schon wenige 
Wochen später konnten wir als seine Gäste 
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die ganze Sammlung in .Mikrofilm für das 
Beethoven-Archiv aufnehmen, überdies er• 
hielt das Archiv ,das alleini,ge Recht zur 
wis·senschaftlid1en Auswertung. Kostbare 
Faksimile-AuS1giaben fol•gten: Beethovens 
große Denkschrift an das Wiener Appel-
1,ations·gericht, der herrlid,,e Mehrfarben­
Lid1tdrnck der W.aldsteinsonate, die drei­
zehn Briefe Beethovens an Jos•ephine Gräfin 
Deym. Besonders aber ist d,ie kritische 
Gesamt-Aus,giabe der Briefe Beethovens ZJU 

erwähnen, die durch die großzügi,ge Unter­
stütz,ung Bodmers vom Beethoven-Archiv in 
Angriff genommen werden konnte. Noch 
auf seinem Kranken'1a·ger vernahm er mit 
Freuden den guten Fort,gan,g der Arbeiten. 
Es wird wohl nie bekanrnt werden, was 
Bodmer sowohl öffentlichen Ongan<is,aüonen 
als auch einzelnen Künstlern und jungen 
Ta}enten an Unterstützungen zukommen 
ließ. Was er für d,ie Beethovenforschung 
getan hat, zumal für das Beethoven-Haus 
iund Beethoven-Archiv Bonn, wird einmalig 
bleiben. Das Beethoven-Haus ernannte ihn 
a,m 8. Dezember 1952 zu seinem Ehren­
mitglied, die Philosophisdie Fakwltät der 
Rheinisdien Friedrich-Wilhelms - Universität 
verl,ieh ihm tags darauf in Gegenwart des 
Bundespräsidenten und des Sch.weizer Ge­
sandten die Würde des Ehren,doktors. Auf 
dem Bamberger Kongreß (1953) wurde er 
zum Ehren~itglied der Gesefüchaft für 
Musikforsdiung ernannt. Der Name dieses 
schlichten, hodi·gesinnten und ,aufrid,tigen 
Mannes wird in der musikwissenschaftlichen 
Welt unver-gessen bleiben. Die kritische 
Gesamt-Ausgabe der Briefe Beethovens wird 
seinen Namen tragen und s-ein ständü!es 
Denkmal sein. Joseph Schimidt-Görg, Bonn 

Am 10. Mai 19 5 6 beging Professor Dr. 
Wailther Vetter, Berlin, seinen 65. Ge­
burtstag. Zu diesem wünscht „Die Musik­
forsdiung" ihm nicht nur als dem Vize­
präsidenten der Gesellschaft für ~usik~r­
s<:hung und Mitherausgeber der Ze1tschnft, 
sondern vor ahlem auch als dem unermüd­
lichen Mitarbeiter und akademischen Lehrer 
von Herzen Glück und weitere fr-0he Sd1af­
fensjahre. 

Am 2 8. }.uni 19 5 6 konnte der Leiter der 
Firma Matth. Hohner AG Trossi1ng.en/W., 
Ernst Hohne r, .in voHer g,eisti,ger und 
körperHcheT Frische seinen 70. Geburtstag 
begehen. Obwohl ,,He Pro.duktion der Firma 
zu Musikwissenschaft und Musikfoirschung 
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keine /Unmittelbaren Beziehungen hat, ge­
denkt auch die Musikwissenschaft des Ju­
biLars mit Achtung und Dankbarkeit. Ihm 
ist di.e Gründung der Ho•hner-Stiftung zu 
verdanken, die der deuts,chen Mus<ikwissen­
scha.ft im Ardtiv für Musikwisse•m:lrnft 
ein zweites Fachorgan beschert und damit 
an di•e Tradition. daß es in Deutschl.and 
zwei Fachzeitschr,iften mit verschiedenen 
Ausgang·spunhen und von ve.rschiedener 
Stiruktuir .gegeben h,at, wieder angeknüpft hat. 

Dr. WoHganig B o et t ich er (Göttinigen) 
wurde am 1. März 1956 ·zum apl. Professor 
erniannt. 

Prof.essor Dr. Thrasy:bufos Ge o r g i ade s 
ist zum ord-en-tlichen Mitgli,ed der Bayeri­
schen Akiademie der schönen Künste ge­
wählt worden. 

Dr. Hans Heinrich E ·g gebrecht wurde 
nach seiner Umhabilitation von der Uni­
versität Freibu:r,g i. Br. an die Universität 
Erlangen in eine ver,gütere Dozentur für 
das Fach Musikwissenschaft an der Universi­
tät Erl,angen ei:nigewiesen und mit der kom­
mis,sarischen Vorstiand-schaft des Musikwis­
senschaftHchen Seminars betraut. 

Der Rrundfunhat des Westdeutschen Rund­
funks hat Professor Dr. Kar,] Gustav Fe l -
l-e r er , Köln, als Vertreter der Schriftsteller , 
Komponist,en -und ,Bühnet11angehörigen zum 
Mit,glied des Programm-Beirats gewählt. 

Als Gast der Uni,versität Kiel wir:d Dr. Bruno 
Ne t d, Assi1s,tant Professor an der Wayne 
Un-i,versity in Detiroit, im W<inters.emester 
1956/ 57 'llln.d vielleicht ;im Sommersemester 
19 5 7 lesen. Er hat für das Wintersemester 
an8iekünd<i•gt: Einführung in die Musik­
et'111ologie; Das Volkslied in den Vereinigten 
Staaten; Praktikum zur Einführung in die 
Musikethnologie (Transkription und Ana­
lyse). 

Die Musikabt-eilnmg der Deutschen St.aats­
bihliiothek (vormals ÖffMtliche Wissen-
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schiaftl.iche BihHothek, früher Preuß,i-sche 
Stia-atsbibliothek) zu Berlin <ist in den Nach­
kriegsjahreen durch den Diebstahl v•on Noten­
auto·graphen, Briefautographen und Noten­
drucken ,geschädi1gt worden. Obg·leich es ge­
lungen oist, mehrere .der ,gestohlenen Kost­
bairkei ten für die BibUothek zurückz.u,ge­
winnen, ist di1e Mög.lichkeit de-s Auftia1Uchens 
weiter-er Objekte auf dem Antiquariats­
markt, vornehmlich des Aus]an,des, geg,eben. 
Da die Stücke in der Regel durch Mittels­
männer an das Antiquariat veräiußert wer­
den, bittet die Deutsche Sta:a,tsbibliothek, in 
allen Fällen. wo die Her-kunft der angebo­
tenen Stücke über den anbioetenden Ver­
käufer hinaus nicht einwandfrei g,ekläirt ist, 
oder bei dem •ge.rirugsten Verdacht eines u,n­
rechtmäß+gen Besitzes sich mit ihr ~n Ver­
bindung zu setzen. (Anschr,ift: ,Berlin NW 7, 
Unter den Linden 8.) 

Die Rechtswis·senschaftliche ·Fakultät der 
Universität Köln hat dem Generaldirektor 
und Vorstand der GEMA, Erich Sc h u 1z e, 
wegen seiner Verdienste um das Urheber­
recht am 16. Juni 1956 die Würde eines 
Dr. h. c. v,erHehen. 

Berichtigung. Im UntertJitel der Disser­
tati~n von Wolf.garug Wtorczyk (Freie 
Universität Ber.lin; Jahrgang IX, S.eite 219) 
ist versehentlich „stilkritisdten" statt „sti­
listiischen" gesetzt w01Tden. 

Unter der Leitullfg von Cantor Wemerfritz 
Schade findet vom 24. bis 30. September 
19 5 6 in Lcip:ciig ein,e Festwoche mittelalter­
lich,er Kirchenmus•ik sllatt, in der Musik vom 
Mittelalter bis zur Ren1aissanc,e au~geführt 
wird. 

Berichtiig,un·g. In der Besp11echung über 
Balthasar Resinarfos : Responsoriorum nu­
mero octoginta. 1. Ban,d, ist auf Seite 247, 
rechte Spalte, Zeile 15 ein sinnentstellender 
Fehl-er entstanden. !Es muß dort heißen : ,,der 
puHktierten, '10'1/e11 Minima vor einer Semi­
miHima" statt „der punktierten, hohlen 
Semi·brevis". 




